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Glauben Säen. Hoffnung ernten.



Liebe Leserinnen und Leser!

Das Jahresmotto hat sich im Franziskuskreis inzwischen fest etabliert. 
Nach „Wofür brenne ich?“ und „Würde – unantastbar“ steht unser gemeinsames 
Jahr diesmal unter einem ebenso schlichten wie herausfordernden Leitwort: 

Hoffnung.

Hoffnung?
In einer Zeit voller erschütternder Nachrichten? 
In einer Zeit, in der sich unsere Blicke unweigerlich auf Kriegs- und Machtschau-
plätze richten? 
Was hat uns dazu bewegt, gerade dieses Thema in den Mittelpunkt unseres 
Jahresprogramms zu stellen?

Jean-Paul Sartre wird der folgende 
Gedanke zugeschrieben: „Vielleicht 
gibt es schönere Zeiten – aber 
diese ist die unsere.“ Genau darin 
liegt ein entscheidender Impuls: Wir 
leben nicht in einer idealen Welt, 
sondern in dieser konkreten Gegen-
wart – und sind aufgerufen, sie 
mitzugestalten.

Doch was nährt unsere Hoffnung in dieser Zeit?
Hoffnung beginnt selten im Großen. Sie wächst im Kleinen. 

Eine eindrückliche Geschichte erzählt von Jerzy Grosz, einem Holocaust-Über-
lebenden, der scheinbar unausweichlich dem Tod entgegenging. Sein Überleben 
verdankte er nicht einer einzelnen Tat, sondern einer Reihe kleiner Akte der Mit-

Vielleicht gibt es schönere 
Zeiten – aber diese ist die 
unsere.
- Jean-Paul Sartre



Aktuelle Infos und Termine 
bekommt Ihr auf unserer Webseite.

Besucht uns online auf franziskuskreis.de!

menschlichkeit, die sich so zusammenfügten, dass er gerettet werden konnte. 
Ein Zusammenspiel vieler kleiner Gesten machte am Ende den entscheidenden 
Unterschied.

Dieser Gedanke 
kann tragen. Er ent-
lastet und ermutigt 
zugleich: Niemand 
von uns vermag das Weltgeschehen grundlegend zu verändern. Aber jede und 
jeder kann im eigenen Umfeld aufmerksam bleiben, Menschlichkeit leben und 
durch konkrete Taten Zeichen setzen.

Franz von Assisi hat uns genau das vorgelebt. Er wandte sich den Ausgegrenz-
ten zu, lebte Geschwisterlichkeit mit allen Menschen und mit der Schöpfung. 
Seine Haltung war geprägt von einer Hoffnung, die nicht vertröstet, sondern 
handelt – für die Menschen und für unsere Erde.
Im Oktober dieses Jahres jährt sich sein Todestag zum 800. Mal. Die Erinne-
rung an Franziskus und die Orientierung an seinem Leben können gerade heute 
zu kraftvollen Signalen der Hoffnung werden.

In diesem Sinne laden wir Euch ein, das Jahresmotto „Hoffnung“ mit uns zu 
bedenken, zu vertiefen und im Alltag lebendig werden zu lassen.

Pace e bene | Pax et bonum | Frieden und Gutes

Euer Franziskuskreis

Hoffnung beginnt selten im Großen.
Sie wächst im Kleinen.



Veranstaltungen im Frühjahr 2026

Bibelgespräch im San-Damiano-Kreis
zweimal im Monat - freitags um 19:30 Uhr
Mit der Methode des „Bibelteilens“ versuchen wir im San-Damia-
no-Kreis Gottes Wort mit unserem alltäglichen Leben zu verknüp-
fen. Der Austausch in einer Gruppe ermöglicht es, die Worte der 
Bibel aus mehreren Perspektiven zu betrachten und darüber ins 
Gespräch zu kommen. 
Fr, 17.04. - Familie Lennemann, Lennestadt-Meggen
Fr, 08.05. - Maria Griese-Schulte, Lennestadt-Elspe
Fr, 22.05. - Familie Hoffmann, Attendorn
Fr, 05.06. - Thomas Griese, Lennestadt-Sporke

Do, 02.04. - Trauermetten in der Karwoche
Seniorenhaus St. Liborius, Attendorn - 7:30 Uhr
Von Gründonnerstag bis Karsamstag beten wir in benediktini-
scher Tradition zu früher Stunde die Trauermetten. Das meditati-
ve Wechselspiel aus Gebet und Gesang richtet den Blick auf Tod 
und Grabesruhe Jesu Christi. Dauer: ca. 45 Minuten.
Im Anschluss: gemeinsames Frühstück im Speisesaal.
weitere Termine: Fr, 03.04. - Sa, 04.04.

Fr, 03.04. - Karfreitags-Andacht
Seniorenhaus St. Liborius, Attendorn - 10:30 Uhr
Wir gestalten die Kreuzweg-Andacht in der Kapelle des Senioren-
hauses St. Liborius. Zu den einzelnen Stationen werden Texte 
und Gebete vorgetragen. 
Neben den Bewohner:innen nehmen auch zahlreiche Gäste am 
Kreuzweg teil.

Wochenende 24.-26.04. - „Dem Franz auf der Spur, Teil 2“
Referent: Klemens Reith; Pallottihof, Lennestadt-Altenhundem
In diesem Jahr gedenkt die franziskanische Bewegung des To-
des von Franz von Assisi. Nach 2024 bringen wir weitere seiner 
Lebens- und Glaubensthemen in den Kontext unserer Zeit.



Rückblick: Muslimisches Fastenbrechen

In diesem Jahr fanden die christliche Fastenzeit und der Ramadan zeitgleich 
statt. 

Diese Besonderheit gab dem Austausch zwischen den Religionsgemeinschaften 
in Attendorn in diesem Frühjahr etwas Verbindendes. In beiden Religionen ist 
diese Zeit geprägt von Besinnung, Verzicht und Gemeinschaft.
Wie bereits in den vergangenen Jahren wurde der Franziskuskreis zum Fasten-
brechen eingeladen – sowohl beim DITIB in Attendorn als auch bei der kurdi-
schen Gemeinde in Ennest.

In drei Gruppen nahmen wir die Einladungen an und genossen warmherzige 
Gastfreundschaft, leckere Speisen und einen herzlichen Austausch. Der inter-
religiöse Dialog, der über viele Jahre gewachsen ist, sendet – gerade in heraus-
fordernden Zeiten – wichtige Zeichen des Friedens und der Hoffnung in unsere 
Stadt und darüber hinaus.

Text: Angela Selter

Aktuelle Infos und Termine 
bekommt Ihr auf unserer Webseite.

Besucht uns online auf franziskuskreis.de!



Rückblick: Nacht der Lichter in Olpe

Meine Hoffnung und meine Freude, meine Stärke, mein Licht, 
Christus, meine Zuversicht, 
auf dich vertrau ich und fürcht mich nicht.
(Lied von Jacques Berthier)

Eigentlich treffen wir uns jeden ersten und dritten Freitag zum Bibelteilen, doch 
im Vorfeld des 6. März wurde beschlossen, der Einladung zur Nacht der Lichter 
in  Olpe zu folgen.
Hoffnung, Freude, Licht? Ist das angesichts der Weltlage überhaupt spürbar? Ist 
es nicht aus der Zeit gefallen, sich jetzt mit allen Sinnen auf Jesus Christus zu 
fokussieren?

Der Einladungstext sagt dazu: 
Das Gebet ist keine Flucht aus der Wirklichkeit. Es ist vielmehr ein Innehalten 
mitten im Alltag, das Bewusstsein einer tiefen Freundschaft mit Gott.

Natürlich ist es jederzeit und überall angebracht,  sich der tiefen Freundschaft 
mit Gott bewusst zu sein. Doch nicht immer gelingt uns das so selbstverständ-
lich wie es wahrscheinlich einem Franz von Assisi gelungen ist, der in allen Mit-
geschöpfen und allen Situationen stets Gottes Gegenwart spürte.

Dieser Abend in der Olper Kirche bot mit seinen meditativen Liedern, mit Zeiten 
der Stille, mit Hunderten von Kerzen, mit der Ikone eines gütig sich zeigenden 
Christus eine Intensität, die es erlaubte, die Sorgen um gesellschaftliche und 
politische Entwicklungen in den Hintergrund treten zu lassen. Nicht, weil sie 
verschwiegen wurden, sie wurden in den Fürbitten sogar deutlich benannt. 
Sondern weil klar wurde, was wirklich zählt, was uns im Innersten berührt, was 
uns Halt gibt. Es war im wahrsten Sinne des Wortes  einleuchtend, dass Jesus 
uns anbietet, die Zuversicht an die erste Stelle zu setzen und damit die um sich 
greifenden Angstbilder oder gar die Hoffnungslosigkeit auf die hinteren Plätze 
zu verweisen. 



Um diese Gewissheit mit in den eigenen Alltag nehmen zu können, gab es die 
Möglichkeit, sich zum Schluss ein gutes Wort oder einen Segen zusprechen zu 
lassen: ganz persönlich in einer Zweierbegegnung.

Im Anschluss bleibt uns die Atmosphäre in der Kirche erhalten.
Das war kein hohles Versprechen, sondern zeigte sich darin, dass viele Men-
schen noch lange blieben, als die eigentliche Zeremonie bereits beendet war. 
Tatsächlich konnte ich mir sogar etwas von der Atmosphäre mit nach Hause 
nehmen: obwohl ich meine Kerze auf den Stufen vor dem Altar abgestellt hatte, 
begleitete mich ein Licht wie ein inneres, zuversichtliches Lächeln. Die Texte der 
Taizè-Lieder nehmen Gestalt an, bewahrheiten sich:
Im Dunkel unserer Nacht entzünde das Feuer, das nie mehr erlischt, niemals mehr 
erlischt.
Behüte mich Gott, ich vertraue dir, du zeigst mir den Weg zum Leben. Bei dir ist 
Freude, Freude in Fülle.

Und so kam es, dass die Nacht der Lichter doch etwas ganz Ähnliches geboten 
hatte wie wir es vom Bibelteilen gewohnt sind: ein gutes Wort, ein offenes Ge-
spräch, ein aufmerksames Zuhören, eine Begegnung mit Gott, eine Stärkung für 
den Alltag. Vielen Dank!

Text: Maria Griese-Schulte
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Hoffnung
ist das Ding mit Flügeln,
das in der Seele sitzt.


